
BEITRÄGE
valitäten vermeiden und VOL allem die Bil- auf Ortlicher Ebene die oben aufgestellten Bedin:
dung VO  } «Klassen » unfe den Christen VOLI- ZUNSCH verwIir.  ch; sind, unftfer denen sich die
hindern. DDie Territorialpfarrei hat den WesenTt- dre1i folgenden als die hauptsächlichsten bzeich:
lichen Vorteil, die brüderliche Zusammenführung 1LICI1

VO  } 1edern fördern, die ach ef, (Ge- — Abgrenzung der eucharıistischen Basisge
schlecht, wirtschaftlicher und soz1aler Stellung, me1inde Urc Reduzierung auf ein menschliches
Bildung un Ideen verschleden sind. MalßS, 1m Rahmen der VO  w der Ortskirche gebilde-

och das pastorale Problem erschöpft sich nicht ten pastoralen eit;
1m Problem der Pfarrei Die darüber se1it zwanzig Kinsetzung VO Amtsträgern (Priester und
Jahren 1mM Gang efindlichen Dıiskussionen sche1- Diakone), auf die jede Gemeinde ein absolutes
Hen ergebnislos. Das wahre Problem 1st das der CC hat un ohne die S1e ZU Untergang VCI-
Ortskirche VO ang einer Stadt, mMit der die urteilt ist;
ländlichen Gemeinden wWI1Ee infache Ausläufer VeL- Lösung des Problemes des Lebensunterhaltes
bunden S1nd. Das WT die ursprüngliche Tadı- der kirchlichen Amtsträger auf ine zeitgemäße
ti1on der irche, W1eE S1e die heutige Urbanisierung und ehrenhafte Art un We11se.
VO notwendig macht. Wenn doch die Ka- Das sind die Prolegomena jeder künftigen pa
nonisten hier das ausgezeichnete Werk VO storalen Gesetzgebung in der Kirche
Comblin, IA eologie de Ia ille, zugrunde legen un!
die darin entwickelten Grundsätze und Festlegun- N£s, I) 1959CN in Institutionen übertragen versuchten! Christus Dominus, Nr. 30, Pres!  erorum Ordinis, Nr. 15—10.

Im gleichen Gelilst wird INa sodann die Reorga- Presbyterorum rdinis, Nr.6.
nisation der Pfarreien durch die der allzu unglei- Lumen Gentium, Nr. 27; Christus Dominus, Nr. 43y

Parıis 1968hen und SCHIeC. abgegrenzten Diözesen efgan- Übersetzt VO!  - arlhermann Bergner
ZC11 un! vollenden In Italien, dieses Problem
besonders drängend ist, tritt mMan in den LöÖösungs-
emühungen seit nunmehr vVierzig Jahren, das PAUL INNINGE
el se1it der Unterzeichnung der Lateran- Ver- geboren 4. März 1920 1n Michelbach, 1044 ZU Priester geweliht,
trage 1m a  e 1929, autf der Stelle Er studierte der Universit: Straßburg, der Sorbonne und

Die Ortskirche auf bauen, indem iMa darin Institut Catholique 1n Paris, ist Lizentiat der eologie, des kanoni-
schen Rechtes, der Sozialwissenschaften und der Philosophie. Seit

christliche Gemeinden bildet das ist das Ziel der 1946 ist Philosophieprofessor Kleinen Seminar in Walbourg
missionatischen und pastoralen Arbeit och kannn und seit 19065 Lehrbeauftragter für Religionssoziologie der theo-

logisch« Fakultät der Universıit: Straßburg. Kr veröflentlichte:sS1e IST VO  a dem Tage WI1r Fortschritte Livre de la Famille (Parıis 1965); Les Nlacrtres. Histoire et avenir du
machen, dem untfe: Mitwirkung der Getauften diaconat (Paris 19|

sichter, daß WI1r nicht VO  n} einer mehr oder WC-

niger votrgefaßten Meinung ausgehen dürfen, dieJose Setien S1e gyleich bewerten würde. Gelegentlich handelt 6N

sich dabei bloß die individuelle oder kollektiveSpannungen in der usübung einer legitimen Freiheit innerhalb des

Kırche Umkreises der gesetzlich anerkannten Autonomlie;
andere ale lassen sich darın Keime formellen
Ungehorsams oder auf jeden Fall Handlungen
feststellen, die dem durch objektive Normen Ver:-

F Das Bestehen VOH Spannungen IN der Kiırche fügten widersprechen.
Wır gehen VO der gyeschichtlichen Wir  e1it Aufschlußreich kann ein ana.  isches Vorgehen
und 1in ihr konkret VO tatsächlichen Bestehen se1n, das ohne den nspftruc. auf Vollständigkeit
VO  ; Spannungen AZUS, Wır vermeiden den re1l- rheben die allgemeinen Linıiıen aufzeigt, in
11C  - Rechtsformalismus un die korrelative Ge- denen sich 1ASCELG Problematik situlert. S1e werden

1n den verschiedenen Ländern verschieden eoringschätzung jedes normatıven Bestrebens.
Die vorhandenen annungen tragen viele Ge- un deren Eigenart un: den kirchlichen Proble-
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NNUNGEN DE KIRCHE
men entsprechen, die in ihnen lebendig sind. DIie den, integrierenden Elemente des Gemeinwohls
Beziehungen ZUC Staatsgewalt werden sicherlich liegt
einen Einfluß haben auf die Form, w1e der - Der Widerstand kannn 1n egalem Verhalten C1L-

teressenkonflikt und die Gegensätzlichkeit der folgen, das den Gehorsam gegenüber dem (esetz

Stellungnahmen in der Kirche sich außern. unangetastet läßt, oder uch 1in illegalen Handlun-
Da ist ine Gruppe VO Priesteramtskandidaten, SECN, in denen der Gehorsam, wenigstens der

außere oder materielle Gehorsam, durchbrochendie sich mit solchen, die aus dem Seminar auSgCc-
schlossen wurden, solidarisch rklärt und mMIt wird.
einem massenhaften Austritt droht; anderswo Wenn die Autorität, w1ie ihrer ureigenen Sen-
werden Hörsäle boykottiert, einen Wechsel in dung entspricht, die ichtung angibt, anspONT,
der Professorenschaft oder in der ideologischen fordert, befiehlt, vorsieht, Aktionsziele plan und

Austichtung erzwingen; Manl nımmt uch festsetzt, erscheint der Widerstand s1e, —

Sitzstreiks VO  @ Priestern oder Ordensleuten 1n nigstens beim ersten Hinsehen, als ine ee1n-
Kirchen un anderen kirchlichen Zentren Z trächtigung des allgemeinen Wohls Des oilt 1NS-
ucht, oder die klandestine Klerikergewerkschaft besondere für ine Kommunität, der nıcht 1L1U5

oibt eigene Aktionsnormen heraus, die manchmal die außere gerechte Ordnung tun ist, SO-

VOIll den offiziellen Weisungen abweichen. uch dern die innere Übereinstimmung im Glauben
un 1n der intellektuellen UuC|die Nichterfüllung der Sonntagspflicht ist 1ine

Pressionsform, die VO Gläubigen angewendet DiIie Kinheit würde jedoch 1n den innern Span-
wird. NuNSCH der kirchlichen Gemeinschaft uch unfe:

der V oraussetzung durchbrochen, daß die Autor1-
DDn NotwendigReit taAt ihnen freien Lauf äßt Es ware der irekte

PINner £heologisch-axiologischen Klärung TUC| der Einheit, hnlich w1e sich 1n den poli-
Um die annehmbaren Spannungen sichten und tischen Körperschaften vollzieht ufcC. die Kx1-
VON den unannehmbaren unterscheiden, bedarf£f StCH! VO:  ' Gruppen un! politischen Parteien, Ge-

werkschaftsverbänden und dergleichen. Ihr (Ge-einer theologischen Kriteriologie. KEine solche
ist ebenfalls notwendig, die rage nach der An- geneinanderarbeiten vergeudet die Kräfte des |an-

gängigkeit irgendeiner ofrfm der Spannun: 1n der des in einem unfruchtbaren amp 7wischen kkol-
IC tellen. Man muß schließlic: wissen, ob lektiven Egoismen, daß alle sich für die FC-

meinsame Aufgabe einsetzen, das allgemeine Wohlsich die Spannungen in ine Politik des kirchlichen
Gemeinwohls integrieren lassen oder nicht verwirklichen.

Das Problem ist nicht NUur VO'  - der sozlologi-DiIie Fragestellung ist relatıv LICU, wenigstens in-
schen Selite aus prüfen, sondern auch VO:  - derSoWwelt, als Nan 1n den Spannungen nicht 11UI ein

weliteres Element des kirchlichen Lebens sieht, Theologie her sichten. Die Ür die Eucha-
sondern uch ein Prinzip des Fortschritts, der bis ristiefeier bezeichnete und verwirklichte (Jeme1in-

schaft der Kirche würde durchbrochen un eineinem gewissenAprovoziert werden muß
scheinender oder wirklicher Widerspruc) geschaf-Die theologische Abklärung hat unserecs Erach-

tens in der Reflex1ion über die Einheit un Freiheit fen 7wischen der eilnahme ein und demselben
in der Kirche erfolgen. sakramentalen Leib einerse1l1ts und der KEx1istenz

VO Gruppen und Fraktionen, welche die außere
KEinheit zerbrechen, anderseits, un!: Iannn bis ZUC

a) Die Verteidigung der Einheit “Tendenz kommen, seine eigene Eucharistie
Es geht die Einheit der IC} sowohl 1n der feilern, ine Eucharistie, worıin die Mitglieder
vertikalen Beziehung 7wischen Autorität un Un- der gleichen ruppe kommunizleren.
tergebenen, 1m Gehorsam, als uch 1n der horizon-
talen Beziehung zwischen den Gliedern der irch- DIie Verteidigung der Freiheit
lichen KöÖrperschaft, WAas WI1r vereinfachend den

Es kommt nicht alles nauf den Gehorsam und dieZusammenhang der Gemeinschaft CM wollen.
In der vertikalen Beziehung entsteht die Span- Einheit a die Kirche ist ine Gemeinschaft, in

Nung durch den Widerstand, den Einzelmenschen der uch die Freiheit etwaAa: ‚SC hat Sie ist
1ine Gemeinschaft freier Menschen, nicht NUur 1moder Gruppen dem illen des kirchlichen ern
Sinn individueller Freiheit, die den Sieg über dieentgegensetzen. Man widersetzt sich der Autor1-

tat.  5 in deren Akzeptierung eines der grundlegen- Sünde in sich schließt, sondern auch 1im Sinn der
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BEITRÄGE
Freiheit, welche die "LTatsache Voraussetzt, daß die türlichen Beitrag der menschlichen Talente C1-

gesellschaftlichen Beziehungen. von der Freiheit wächst un! AausSs dem schwer ändigenden Be{.
beseelt Sind. trag des Geistes, der auf seltsamen egen ZUur

och die gesellschaftliche Freiheit äßt sich Kıirche elangt. Die Anpassung der Kirche die
nıicht trennen VO  m einer rechtlich anerkannten erneuernden geschichtlichen Situationen
Freiheit. Sie besteht 11Ur dann, wenn Raum für und die Erfassung dieser Situationen erfor-
Autonomie, Möglichkeiten Z Selbstbestimmung dern VO der Kirche ine gesellschaftliche Beweg-
vorhanden sind, W OLA4LUS sich dann verschiedene, ja lic.  eits welche die gesellschaftliche Ermüdung
gegensätzliche individuelle oder kollektive Stel- und Verknöcherung verhindert. Im Dienst dieser
ungnahmen ergeben. gesellschaftlichen Agilität mussen die in der (Ge-

Wenn Spannungssituationen dariın bestehen, me1inschaft herrtschende Freiheit un! ihre AÄAuswir-
daß das Anstreben divergenter Interessen kol-
lektiven Gegensätzlichkeiten ührt, ist demnach

kung, das Vorhandensein MC} Spannunger\1‚ stehen.

die Spannung 1ne olge der Behaup- Bewertung der hestehenden S pannungenLUuNg der Freiheit. Wird die Berechtigung der
Spannungen bejaht oder verneint, tritt deshalb Beeinträchtigen die Spannungen das allgemeine
ein grundlegender Wert in der gesellschaftlichen Wohl der Kirche, welches das Kriterium dafür Dil-
KEx1istenz des Christen 1n der kirchlichen Geme1lin- det, ob eLtwaAas gesellschaftlich gut oder chlecht
schaft 1NSs pie die Freiheit. ist ” en WIr VO einem elementatren Begriff des:

Die Verteidigung der Freiheit 1n der Kirche SC1Il AauUs, W as das kirchliche Gemeinwohl ist. Wır
braucht nıcht ine Abwehrreaktion totali- verstehen darunter iejenige gesellschaftliche S1-
tare Mißbräuche se1in. Es ist 1in ihr ein integrie- uation der kirchlichen (GGemei1nschaft, 1n der die
rtendes Element eines kirchlich-gesellschaftlichen notwendigen Vorbedingungen AatTur vorliegen,
Klimas sehen, worin die schöpferische Fähig- daß der Christ se1ne relig1öse Vervollkommnung
keit er kirchlichen Sektoren zutage treten kann. erreichen und die kirchliche Gemeinschaft ihren
Das Subsidiaritätsprinzip gilt nicht 1LLUL für den Evangelisations- un Heilsdiens erfüllen kann.
Staat; sondern uch für die Kirche: WE uch 1n Sollen die personalistischen Werte, die jeder (Ge
anderer OM Darum hat nicht 1LUL die Autorität, sellschaft innewohnen, 1n die NC integriert
sondern uch die Gemeinschaft kirchliche Güter werden, muß iNan sich bewußt se1n, daß das all

schaffen, un dazu bedarf S1e der usdrucks- gemeine Wohl die Frucht nicht 11UI des ehOof-
und Handlungsfreihelt. Sains und der diesem vorausliegenden richtigen

Es ist dies ine natürliche irwagung, die jedoch Ausübung der Autorität se1in kann, sondern uch
uch Tüur die Kirche oilt, insofern ihre Funktion der individuellen oder kollektiven schöpferischen

Kräfte 1n der usübung der Freiheit.die (sesetze des mens;hlichen Zusammenlebens
respektieren hat Vom estrikt relig1ösen and- ie beiden Perspektiven, ln denen WI1r das Fak:

pun aus wird dieser Gedanke bestärkt, WEC1111 tu der Spannungen CL WOZCIL aben, der Horti-
”ZONT des Gehorsams und der der Freiheit, wider-mMan sich VOL ugen hält, daß die Charısmen des

(Geistes ZULC Auferbauung des Volkes Gottes 1n der sprechen einander nicht, sondern erganzen einan-
Totalität des Leibes der Kirche wurzeln un: VO' der Darum kann nicht darum gehen, ein_es def
einer solchen Spontaneiltät sind, daß Ss1e sich nicht beiden Elemente des allgemeinen Wohls -
1n die hierarchischen Kanäle fassen lassen, sondern schalten, sondern el sind in e1in klug abgewoO-
über S1e hinaustreten. DIie Charısmen dürfen die I Gleichgewicht bringen, wobel die C
gerechte, VO der Autorität geschaffene oder sank- schichtlichen Umstände, die für jede Situation eNtTt-

tionilerte Ordnung nıcht SPICHSCN, sondern ihre scheidend sind, ine höchst wichtige Rolle
Freiheit muß Grenzen haben [)Daraus scheint sich spielen en
der logische Schluß ELDCDEM: Wenn be1 Zuge- DIie oft wiederholte Behauptung, NUufLr diejenigen
tehung der Freiheit aus ihr Spannungen erwach- annungen selen tolerieren, die sich mit dem
SCNH, lege 11A1 diesen nicht 1L1UL den egolstischen, allgemeinen Wohl vereinbaren lieben, ist richtig
parteiischen Geist, sondern ebenfalls den Geist der verstehen. Ks kommt ihr keine gröhere Gültigkeit
Einheit zugrunde. als der Behauptung, die Ausübung der Autoti-

So ist das ema der Spannungen sehen, 1n tAt se1 MUDLR 1n dem Maß( tolerieren, als s1e sich
mit dem allgemeinen Wohl vereinbaren lasse. We:n usammenhang mi1t dem Fortschritt des

kirchlichen Gemeinschaftslebens, das AaUus dem 114- der die sich aus der Freiheit érgebenden Spannun-
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SCN noch der sich aus der Anerkennung der Auto- allein werden jedoch das Problem nicht lösen Ir Öön-
CI Wır befinden unls VOLI einem Problem der Ge-rität ergebende Gehorsam sind Übel, die gemieden

werden sollten, sondern S1e sind Güter, die 1m sellschaftsfreiheit und SOMIt VOTL einem gesell-
übergeordneten Wert des Gemeinwohls miteinan- schaftlich-kulturellen Problem, dem die elig1Öös
der kombinieren sind. geprägte kirchliche Gemeinschaft nicht entfliehen

Mit dem Gesagten ist WAal das Problem der Ge- kann. DIie Erziehung Z richtigen eDrauc der
ellschaftsfreiheit, das WIr weilter oben geste t ha- Freiheit, Z Demokratie, uch in der Kirche, VCL-

ben, nicht gelöst. Es ware läppisch, wollte iNail langt, daß be1 der Reflex1ion über die Motive des
dies nıcht Z Kenntnis nehmen. Der ideologische andelns uch die Auswirkungen in Betracht
Widerstand die Autorität kann 1im außersten OCH werden, welche die getroffenen Entsche1-
Fall ZUC Häres1e oder Kryptohäresie werden; das dungen auf das allgemeine Wohl en
Pochen auf die isziplin kannn 7A20 chisma füh- Wenn WI1r der Institutionalisierung der Span-
LCH , die inneren Spannungen ühren ZU Ver- NUNSCH vermittels der Rechtsordnung die Funk-
chleiß apostolischer K räfte und Ärgernissen 1in tion zuwelsen, die vorhandenen Spannungen in-
der Gemeinschaft. nerhalb gewlsser Grenzen halten, deren etztes

Auf dem Gebiet der Lehre hat sich die Lösung Kriterium das kirchliche Gemeinwohl sein hat,
AaUus der Akzeptation der verschiedenen Einheits- wollen WIr damıit nicht einem reinen Rechts-
ebenen ergeben. Ü jeder Mangel Kinheit positivismus verfallen, der 1im Gesetz das oberste
chließt den Verlust des theologischen Wertes der Prinzıp des Lebens der Kirche sieht Am Schluß
Einheit 1in sich. Ja mMan kannn SCNH, daß ein SEW1S- dieses Aufsatzes werden WIr einige edanken über
SCT gesellschaftlicher Pluralismus sich mit der kon- die Beziehungen 7w1ischen den Spannungen und
stitutivenEinheit der Kirche vertragt un: daß für dem Gesetz außern.
die Verwirklichung ihrer Sendung notwendig ist DDa einer rein rechtliche: Bewertung des Pro-

Auf dem Gebiet der Pastoration ist die rage ems die theologisch-axiologische Reflex1ion VOL-

nicht Zanz einfach lösen. ine Gemeinde auszugehen hat, mussen die Grenzen, die den
kann mehr oder weniger re1if un damit fahilg se1in, Spannungen gesetzt werden, sich AaAus objektiven
die annungen C}  9 ohne daran Anstoß kirchlichen Werten ergeben, die jeder juridischen

nehmen, und dieser rad der Reite bildet uch Normativıtät vorausliegen. Andernfalls ware die
ein Kriterium des allgemeinen Wohls, WEeNnN uch Institutionalisierung eın willkürlich, und ÜFG
nicht das einzige. Man gyinge deshalb fehl, wollte den wang der geschichtlichen Dynamik käme
mMan bei der Entscheidung darüber, bIis wel- ZUTC Spaltung und ZU widergesetzlichen Vof-chem rad ine Spannung annehmbar sel, allein gehen

Wenn WI1Tr weiter un die kirchlichen Güterdieses Element berücksichtigen. Ebenso erns FC-
OomMmmen werden muß das treben nach Reformen, analysieren werden, die Gegenstand der Spannung

und gleichzeitig Grundlage der kirchlichen Ge-nach institutionellen Änderungen auf einem mehr
oder weniger welten Gebiet, die dem olk (Gottes meinschaft 1m Glauben und 1n der iszıplın sind,
zugute kommen sollen Und Je stärker das institu- werden WI1r sehen, w1e ihnen die Aufgabe zutällt,
tionelle Gewicht der kirchlichen Organisation sich die außersten Grenzen festzulegen, außerhalb de-

den andel un die Evolution sperrt, desto TE Spannungen nicht toleriert werden können.
Würde mMan diese Grenzen überschreiten, kämestärker werden die Spannungen werden, die s1e C1L-

zwingen. dies der chaffung einer Vielzahl VO Kirchen
gleich, nıicht 1Ur insofern diese verschiedene —Gewiß bringen die Spannungen die Gefahr der

Desorientierung, ideologische un:! disziplinäre ziologische Gebilde se1in können, W as durchaus
Krisen mit sich:; waren S1e ber nıicht vorhanden, angeht, sondern uch insofern die Kirche funda-
käme zur Inadaptation, ZUL gesellschaftlichen mentale Einheit einer einzigen gesellschaftlichen
Sklerose und mMit der e1it ZU EfG7ienzverlust der Körperschaft, Zeichen der inneren Kinheit 1n Chr1-
Kirche. STUS se1n hat och beachte Mall, daß diese

So gesehen, ist das Bestehen VO  - Spannungen 1n Grenzen primär nicht « Normen » oder «Gesetze»
sind, sondern lebensnotwendige Forderungen, dieder Kirche insoweit pOsit1v bewerten, als sS1e

sich innerhalb gewisser Grenzen halten Be1 der für die Gemeinschaft konstitut1iv SIN  d.
Bestirnmung dieser Grenzen wird die Rechtsord- Wır könnten vielleicht VO einer Art Vertfas-
1’1111'1g iIne grobe spielen, die Institutio- sungsrecht oder Grundordnung der Kirche SP  —
nalisierung der Spannungen Rechtsbestimmungen chen, welche VO  — den Spannungen auf jeden Fall
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wahren S1Nd., och der Ausdruck erscheint als Selbstverständlich kann diese Problefixafik die

unzulänglich un: gefährlich, da INan nıcht VCI- Anerkennung einer IC in rage stellen, die
CSSCH darf, daß das geschichtlich Konstitutionelle sich selbst diese «definitorischen » Gewalten ZU-

ebenfalls der Revision untersteht und daß gerade schreibt, doch dies ist ine rage des Glaubens. An
die Spannungen einer der Faktoren sind, die Christus ylauben innerhalb einer bestimmten
wirksamsten dazu drängen, diese Revision u- kirchlichen Gemeinschaft bedeutet mehr als
nehmen. uch WC1111 kein vollkommener aral- einen sozlologischen Ort oder Rahmen gylauben,
elismus Z staatliıchen Ordnung vorliegt, äßt sich den der Glaube situlert; gehört geradezu ZUurfr

doch behaupten: Wie die Konstitutionen der V6öl- Qua.  ation dessen, WAas iNan unter glauben VCI-

steht.ker ine Entwicklung durchmachen, muß uch
die geschichtliche Ordnung der kirchlichen (e- Schließlich muß 1Da nıcht 11UL dieses eologi-
me1inschaft sich wandeln sche Kriterium in Rechnung tellen uch ein klug

Das heikle Problem besteht aber darin, be- ermessendes geschichtliches Kriterium hat da-
stimmen, WAAas Z fundamentalen Ordnung gehört, bei mitzuspielen. Je reifer ine Gemeinschaft ist,
die auf jeden Fall wahren ist DIie Lösung MU. 1in sich spannungsgeladene AÄAuseinandersetzun-
sich aus der Klärung dessen ergeben, WwW4S nach SCH ertragen, desto ellhöriger mussen ihre

Glieder für die Imperative un praktischen Of'!Absicht (Gsottes die Kirche se1n hat, Zanz ahn-
ich W1Ee 1n der politischen Ordnung das Denken TUNSCH des allgemeinen Wohls se1n. In dem Maß
Gottes über die Gesellschaft die ursprünglic. ent1- anderseits, als die Erziehung un die Festigkeit im
tativen, in einem späateren Moment ethisch-jur1di- Glauben dazu sind, den geschichtlich-
schen Grenzen festzusetzen hat, innerhalb deren relativen Charakter vieler Lebens- und Aktions-
sich die Schöpferkraft des mMensC. (Geistes 1n formen der Kirche gewahren, desto eher ird
der Geschichte auswirken soll KEs 1St jedoch allge- möglich se1n, die Auseinandersetzungen und
me1n bekannt, welche Problematik jeder Versuch Spannungen integrieren, die sich AUS dem Be-
in sich chließt, dieses «1US naturale» bestim- streben ergeben, über die zeitgebundenen Formen
INCM, auf das sich das «1US humanum » uf baut und des kirchlichen Lebens hinauszukommen. Des-
durch das begrenzt wird. halb soll die Auseinandersetzung VO:  w einer groben

Ganz ähnlich verhält sich, WEEI1111 Man das Liebe ZUTLT wirklichen, geschichtlichen Kirche be-
O  C  € Fundament der kirchlichen Ofdnung seelt un nicht VO bitterem Ressentiment geladen
bestimmen sucht Wenn WI1r vereinfachend VO se1ln.
einem «1uUS divinum» dere sprechen, das
die Richtungen ihrer normatıven Entwicklung be- Die Birchlichen G+ ülter,

dıe Gegenstand der AannUNZ Ind
stimmt, wissen WIr, w1e die geschichtliche Knt-
wicklung die RC zwingt, sich mMmit verschiede- Bevor WI1r u1ls mit der Institutionalisierung der
11C11 Positionen auseinanderzusetzen. N1immt sS1e Spannungen 1n der Kirche befassen, mussen WI11
diese Entwicklung auf sich, gelangt sS1e einer generisch bestimmen, welche Gemeinschaftsgüter
immer volleren Erkenntnis dessen, W24S S1Ee ach Gegenstand bereichernder Spannung se1n können.
Gottes Willen als RC se1in hat, und dies Und da das vangelium ine Botschaft ist, die e1in

WI1r somıit «1US 1vinum». deDositum Jidei übermitteln hat, wird die Heils-
wahrheit selbst, die die Kirche besitzt und mit-Wır geraten 1n ine streng theologische Pro-

ematı. hinein, VO  w der die TaNZC juridische Pro- teilt, Z Gegenstand VO  } Spannungen un! mit
blemstellung abhängt. Zu ihrer Lösung gelangt ihr die unmittelbaren praktischen Interessen, die
mMan ehesten durch die Einsicht, daß die Ent- ufgaben un! l1ele der kirchlichen «Politik » des

deckung des theologisch Fundamentalen das Kr- Gemeinwohls oder, INa will, die Disziplin.
gebnis einer Spannungsdynamik ist, wobei die
Spannung die urzel dessen rührt, Was a) Glaube un Glaubenslehre
el 1n derEse1n un leben DIe Gefahr des
Relativismus und des Bruches mMIit dem IDauern- DIe geONENDALE ahrhne1 selbst ist Zentrum vomn

den un Übernommenen ware unvermeidlich, Interessen und Positionen, die nicht völlig mite1n-
wenNnn nıcht innerhalb der kirchlichen Gemelin- ander übereinstimmen. Wır brauchen uils übef
schaft das Prinzip der «definitorischen » Lösung diese Behauptung nıiıcht verwundern, w1e WE

existierte, nämlich das Prinzip der Einheit 1n der durch S1e die Glaubenseinheit der Katholiken in

Autorität, 1ın der Institution. rtage geste oder das Vorhaben betrieben würde,
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der überkommenen ahrhe1 1n einer auernden Die Spannungen können uch VO  a außerkirch-
geschichtlichen Veränderung einen relativen Cha- chen, gesellschaftlich-politischen Faktoren mot1-
rakter geben viert se1in, die verschiedenen Haltungen Jl-=

über konkreten Situationen führen können, w1eDas Lehramt der Kırche 1st ebendig, und die
ahrheit, die dieses Lehramt lehren hat, SC- das der Fall se1n kann 1n den Fragen ilber die e1t-
schichtlich Kinige Realıitäten erheischen, die gemäßheit apostolischer Vereinigungen, in der
anrhe11!| fortwährend den geschichtlichen Be- Ausübung der prophetischen Anprangerung der
dürfnissen und Situationen adaptieren, ZUL Ungerechtigkeit, 1n der Bewertung der Ergebnisse
erhellenden und rettenden notwendigen Überein- der Zusammenarbeit mMIt Gesellschaftsgruppen
stimmung gelangen. DIe ahnrheı1 des ‚Van- oder politischen ewegungen.
eliums ist niıcht ihrer selbst willen da, sondern Auf alle Fälle werden die ugheit und der

der geschichtlichen Menschen willen, die s1e Wagemut, die Sicherheit des schon 1n Besitz (Ge-
ZU eil führen soll, un überdies 1st die Wahr- haltenen oder das s1ko, MEeuUC Positionen CI-

heit der Kirche Gegenstand unablässigen uchens obern, die Deutung der Zeichen der eit und ihre
Die Geschichtlichkei: der Botschaft und das Siü- Auswirkungen auf das Leben der RC die Re-

chen nach der Aanrneı mussen leicht VeOL- gierungsentscheidungen un all das beeinflussen,
Wa als wıirksames Mittel erscheinen kann, aufstandlıchen Spannungen 7zwıischen der Tradition

und der Erneuerung führen Die Gefahr, die DC- die Ausübung der Autorität einen HG USZU-

schichtliche Gewandung, die VO  } Natur AusSs Ze1lt- üben, je nach der A w1e ein jeder die 4C sieht
Und bekanntlich bestehen uch in der RCDreS-gebunden ist, einer dauernden, unveränder-

lichen Realität machen, und umgekehrt die Ge- SUFC-ZF0UDS, über deren Aktion andere Autoren be-
fahr, mit der eschichte das verfließen Jassen, richten.
WAas die Kirche bewahren hat, muß VOCI- Irotzdem die verschiedenen Gruppen oder Ver-
schiedene, gegensätzliche Haltungen mobilisteren. einigungen, die innerhalb der Kirche bestehen,

den nNspruc erheben, für die Ehre (Gottes undEiner der Spannungspole muß das offizielle Lehr-
amt se1n, dem zukommt, sichten und be- den Dienst der Kirche wirken, können die
urteilen ; der andere Pol 1st gegeben in der Ach- KE1igeninteressen sein, die mit den elangen (ottes

verwechselt werden. Selbst wenn Ss1e schließlicLung, die Nan der Gewissenstreiheit be1 der lau-
benszustimmung schuldet Und ZUL (Gewissensfre1- darin übereinkommen, dalß S1€e ZU Wohl der

Kirche beitragen, bringen die verschiedenen Os1-heit kommt die Ausübung der prophetischen
unktion 1in der privaten und Ööffentlichen Bezeu- tionen anfänglich 1n die Gemeinde ine Spaltung
Sung se1nes ens, ber auch 1m beständigen hinein und konfrontieren S1Ce irgendwie mit sich

selbstSuchen ach dem, W as die Anpassung das Le-
ben egen ZULT Übermittlung der Bot-
schaft verlangt. Tnstitutionalisierung der S pannungenDie Spannung 1n ezug auf die Lehre besteht
nicht N1ur 7wischen dem offiziellen Lehramt un a) Ihre Natur
der Gemeinschaft, sondern uch 7wischen den VCI-

schiedenen Positionen nnerhalb der Geme1in- Institutionalisieren besagt mehr als rfec Oord-
schaft, denen gegenüber die Autorität im Prinzip HEL, besagt darüber hinaus einen chritt ZUT

unabhängig ist. hne daß sS1e daran dächten, aus Publizität, Z Umkreis der Ööffentlichen subjekti-
der Kirche selbst auszutreten, nehmen die Inte- VE Rechte hin, deren sich die Einzelmenschen

und Gruppen in der kirchlichen Gemeinschaft EL-oralisten un die Progressisten Haltungen e1in, die
sich auf das allgemeine Wohl der e AausSs- freuen sollen.
wirken. Die Spannung wird institutionalisiert, WE

UÜüfe die Zuteilung VO  } Rechten die verschie-
Kirchenleitung un -disziplin denen Mitglieder der Geme1inschaft ihnen 1ne Z

ständigkeits- und Aktionssphäre garantiert wirdDie Spannung kannn sich AauSs eın kirchlichen Fak-
toren ergeben, Ww1e dies der Fall se1n kannn 1n der 1A des Rechtsschutzes, den die Zuerkennung
verschiedenen Auffassung ber die Pastoralpro- VO Rechten 1in sich chließt DIies ermöglicht

der Gemeinschaft, ihre schöpferischen Kräfte 1N-bleme oder 1n der verschiedenen Einschätzung der
Gefahren, die jede Regierungsentscheidung nerhalb der höheren Imperative des Gemeinwohls
in sich schließt spielen lassen.
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Wenn bei der Ausübung der individuellen oder Grenzen des Erlaubten ”Z7u überschreiten. Es ist

kollektiven Rechte sich divergierende Auffassun- besser, daß die Spannungen dort zutage ereLEN,
CM oder Interessenzentren gegenüberstehen, C1- S1e bestehen, daß INan die eigentlichen,
<ibt sich ine Spannung. DIie Spannung IS tiefen Gefühle der Gemeinschaft nıcht we1ß.
doch ein vorgängiges Leben OTIAUS, ein lebhaftes Verteidigung der Ahutorität. Damit die Autori-
Interesse, 1in der Kıirche en und sS1e VC1I- tAt ihre wegweisende un integrierende Funktion
wirklichen; S1e 1st ein Zeichen für gesellschaft- erfüllen kann, hat S1e selbst sowelt als möglich
lichen Reichtum und ein Reflex der Gemeinschafts- sich AUuS den kirchlichen gesellschaftlichen Span
dynamik, die jungen Geme1inschaften eignet. NUuNSCH herauszuhalten. Der Verantwortliche muß

den Zwischenorganismen größeren Spieltaum las:
SCI; die Autorität wird eher Zeichen derIhre Finalität Einheit sein und unangetastet bleiben Wenn die

Die Institutionalisierung hat die Spannungen inner- Autorität sich Aaus der Kontroverse der Gruppen
halb VO Grenzen halten, die S1e mMit dem Al heraushält, s1e sich weniger ab und wird s1e
gemeinen Wohl vereinbaren lassen un! verhü- eher akzeptiert.
ten, daß S1e einem destruktiven, anarchistischen ANNUNG und Gesetz. Das Gesetz hat über den
amp AUSarten. och dies ist bloß der negative Spannungen stehen; das allgemeine Wohl hat
Aspekt der Institutionalisierung ; der ihm 11- über das Gesetz tichten. Zuweilen kämpft die
gehende positive Aspekt ist die Verteidigung der Spannung das Gesetz. Man kann sich uch
Gesellschaftsdynamik, welche die Ex1istenz der fragen, ob gelegentlich der Fortschritt nicht VECI-

Spannungen ermöglicht. Besehen WI1r das 1im e1n- angt, dem Gesetz zuwiderzuhandeln oder, W4S auf
zelnen. das gleiche herauskommt, ob nıcht rlaubt ist;,

in Bekräftigung der S pannungspole. Die Spannung den Ungehotsam als Faktor des kirchlichen Fort-
ist korrelativ, gew1issermaßen dialektisch; schritts einzuführen. Dies el die Revolution in
ohne Pol un egenpol kann S1e nıcht ex1istieren. der Kıirche Z Diskussion stellen, das illeg1:
Das Recht hat Aktionsgrenzen festzusetzen, die t1ime Handeln als Mittel Z Errichtung einer SC
respektieren sind; die Institution bekräftigt OsS1- rechten Gesellschaftsordnung.
tionen. S1ie ermöglicht das pie. der annungen. Dies gehört nicht SC eigentlichen

D Garantierung der Gemeinschaftswerte. Das (’e- ema, doch mussen WIr streiten. Wır lassen
meinwohl erfordert, daß die objektiven Güter, die rage für weltere Untersuchungen often. Die
durch deren Besitz die Mitglieder bereichert WCI-+- Lösung wird 1m tieferen Eindringen 1n das legen,
den sollen, unangetastet bleiben jie leichter siıch W4sSs iNall unter einem gerechten und nützlichen
die Gemeinschaftsgüter verletzen lassen, desto Gesetz verstehen hat, verbunden mMi1t einer AC-
aufmerksamer muß die Gemeinschaft und uch die schichtlich-dynamischen Problemstellung, welche
Rechtsordnung auf das ple. der Spannungen die notwendige Evolution der sozlalen Verhält-
achten. nISsSe un dementsprechend der Rechtsordnung

MDie Öheren Instanzen, DIe spannungsgelade- berücksichtigt.
CN on mussen sich für ine Lösung durch Mit andern Worten: Es 1st unmöglich, die K IC-

den Rekurs eine höhere Autorität oftenhalten volutionäre » Spannung gen, die die
Diese muß darum unpartelisch se1in, ine pastorale etablierte Jegale Ordnung handelt, olange diese
Schau und VOLIL em Glauben die Gesellschafts- als objektiv gültig anzusehen 1st. Wenn WI1r uch
dynamıik besitzen. S1e muß sich davor hüten, die rage ach der Möglichkeit, die legale
stematisch dem Sicheren un weniger Riskanten Ordnung handeln, offenlassen, mussen WI1f
recht geben; S1e mul ihre definitorische Inter- doch die objektiven Prinzipien angeben, die uns

ventlion auf das Notwendige beschränken, die nıicht der Willkür des reinen Subjektivismus VeLI-

heilsamen Spannungen nicht auszuschalten. fallen lassen. DIe Spannungen, die das (7e-
Klärung der S DannungZen. ine CDC und be- Setz ankämpfen, würden WAar wen1g nutzen, wenll

engende Auffassung über das pie. der Spannun- S1e ZU extirfremen Gegenteil führten, jede Neue-
SCH kann leicht dazu ühren, daß die Spannung LULLS allein schon deshalb billigen, weil das sub-
ber die Jegalen Grenzen hinweggeht oder: sich ektive Gewissen s1e für eine Forderung des allge-

ihrem Rande oder 1n der Klandestinität voll- meinen Wohls hält.
zieht Es bedarf einer groben Regierungsklugheit, DIie objektiven Prinzipien sind AUS der Prüfung

verhüten, daß «notwendig » wI1r  d, die der drei folgenden Elemente abzuleiten:
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a} Ez'né z?kunflxoflqne Perspektive, ine1 daß das Allgemeinwo eidet, wenn ein einzi1ges
der Kirche, die den geschichtlichen Charakter ihrer 1e der Gesellschaft eidet, weil diese schlecht
Sendung un!: ihre entsprechende Vetränderlichkeit funktioniert, wird vieles tevidieren und AN-
anerkennt. Ks genugt nicht, diese auf rein theore- dern se1in, damit sich tatsächlich das Gemeinwohl
tischer ene zuzugeben, sondern diese Einsicht verwirkliche.
ist in ine Funktionierungsform des irchlichen C} Fine TEWISSE Stütze IN den nötLIEN Grarantien,. Dies
Apparates umzusetzen, worin 7zwischen den VCI- ist der springende Punkt der rage. Denn WCI hat
schiedenen konstitutiven CcChichten der C entscheiden, ob ein Konflikt 7wischen der
Kommunikationsmöglichkeiten vorhanden sind. Norm und dem allgemeinen Wohl besteht ” Das

individuelle Gewissen kann hierfür nıcht hinre1-Be1 alldem ist nıcht VELSCSSCI, daß verschlie-
hendes Kriterium se1n. Man mMu. sich auf inedene Evolutions- un Adaptationsthythmen be-

stehen. Wichtig ist, daß die Maschine läuft, wenn Art kirchlichen COommunNIS » berufen, WOTL-

uch unte: die rechtmäßige Kompetenz der 1n das mpfinden der Gemeinschaft sich außert.
Autorität fällt; einen mehr oder weniger raschen IdDie Lösung für die UfCc die Evolution hervor-
ythmus festzusetzen. Sonst we1iß iNail uch gerufene Krise kann sich nicht daraus ergeben, daß
nıcht mehr die Gefahr alscher Propheten, die 1iNall Positionen vertritt, die sich dem Dialog VCOLI-

SCIN die Zukunft voraussehen. DDIie Aufgeschlos- SC  eßen, W 4S unweigerlich ine Radikalisierung
senheit für die Zukunft darf nıicht verwechselt ZUT olge hat Je geringere Garantien die Rechts-
werden mit dem Voraussehen dessen, W as MOTISCH NOLM Aatfur bietet, daß INail durch ihre Annahme
geschehen wird. her geht dartum, den innn 1n Gemeinschaft mit der Kirche steht, desto SOLS-
entdecken, den die Evolution für die Gegenwart ältiger ist nach andern Gemeinschaftskriterien
hat, 1n der Gewi1ßheit, daß inskünftig Änderungen suchen un desto entschiedener sind veraltete und
eintreten werden, wenn WI1r uch nicht anzugeben verschlossene Positionen aufzugeben.
vermögen, welche Änderungen se1in werden. Be1 alldem ist zuzugeben, daß die theologische

un kirchenrechtswissenschaftliche Diskussion
Der Konflakt >wischen der Norm und dem 76 diese TODleme och nicht reit lic. CL WOBCN

meinwohl. Dieser Konflikt ist VO einer personalisti- hat
schen Auffassung des Gemeinwohls Aaus wahrzu-
nehmen und bejahen. uch ohne dem egolsti- Dieses ema wurde VO] mir behandelt in Las tensiones laschen Individualismus Zzu huldigen, der die Gesell- ida de la Iglesia Iglesia 1Va Nr. 13 (1968) 5 1—69, und 1n den VOL

schaft VO Individuum abhängig macht, äßt sich der Veröflentlichung estehenden en der SC Semana Derechp
Canon1co 1968behaupten, daß die Gesellschaftsgüter für jede Übersetzt VO!]  - Dr. August BerzPerson da sind. Diese Grundintulition ist der

Rechtsordnung der Kirche nıicht ferngelegen;
kommt darin das JOrUM INLEYNUM MOS das ein dien- JOSE SETIEN
liches Instrument ist, die Person VOL dem

geboren 19. März 1928 in Hernanı, 1951 ZU Priester geweiht.
Kr studierte der Gregorlana, ist Lizentiat der Theologie undDruck der VO  = der egalität verteidigten « allge-

meinen Interessen » schützen. Doktor des kanonischen Rechts (1957), se1if 960 Professor für
Staatskirchenrecht und Konkordatsrecht der Universität Sala-Doch sind och nicht alle Folgerungen Aaus die-
iNailca unı se1it 195 / Direktor der Sozlalen Schule für Priester 1n
itor1la. Kr veröflentlichte: Iglesia lıbertades politicas (19065).sSem Prinzip SCZOBCN. Wenn sich behaupten läßt,
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